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Ärmer Francaife di, Rhin . District de Wiesbaden Cercle de
Wiesbaden Campagne.

Nr . 1547/2. Wiesbaden le 26 Novembre 1919.
Dc ?ann !mnchung.

1. Dom 1. Dezember d. Is . ab wird der Administrateur nur an
französische und belgische Zivilisten Lebensmittelkarten aushandlgen.

2 Vom selben Tage ab werden die deutlichen Behörden an die
im Landkreise aus - oder zureisenden fremden Staatsangehörige
Lebensmittelkarten verteilen. Dieselben berechtigen zu der nor¬
malen Ration des Landes . . , . , . .. . lnr,„„

3. Die infolge ihres Berufes prwiligierten deutschen Zivilisten
werden einer besonderen Verpflegung weiterhin begünstigt werden.

Le Commandant d e I u v i g n y.
Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne )..

91r. 689.
Am 30. d. Mts ., nachinittags 3 Uhr werden in den nachge-

nannten Orten des Landkreises Wiesbaden Vortrage über die
Spar -Prämienanleihe 1919

gehalten, zu deren Besuch die gesamte Bevölkerung eingeladen nnrd.
Hochheim im Rathaus für Hochheim, r ,.
Dotzheim, Gasthaus zum Römer für Dotzheim, Schierstem,

Frauenstein . Georgenborn,
Erbenheim , Gasthaus zum Löwen für Erbenheim,
Flörsheim , Gasthaus zum Taunus für Flörsheim , Eddersheim,

^ ^ Wccklam̂Gasthaus zum -deutschen Haus für Wallau , Brecken-
heim, Diedenbergen. Delkenheim und Massenheim,
9 B 'enmdt, Gasthaus zum Taunus, für io!«rstadt, Igstadt,

^ ^ ^Naiwoch Gasthaus zum Hirsch sür Naurod , Auringen . Heßloch.

Sonnenberg .̂ GasÄu ^ 'zuiii Nassauer Hof sür Sonnenbcrg und

I . A.: Dr . Müller.

Nr . 6M.
Ordnung

S':J5.

die Lrbebnna vo- LuK'm.rk-ileskeuorii im Bezirke der
Gemeinde Sonnenderg.

Lustbarkeitssteu-er-Ordming.
«s„s iDi-i-nd der N IS, -15. 18 und 82 des Kommunaiabgaben-

esetzes vom 14. Juli 1893 und infolge des Beschlusses der Demelnde-
ertretung vom 24. September 1919 wird nachstehendes festgesetzt.

8 1.
in: Gemeind^ ezirk Sonnsnberg stattfindenden öffentlichen

!ustbärleiten sind an die Semeindekasse hierjelbst folgende Steuer-
ötze zu entrichten und zwar:

1 Tür die Veranstaltung einer Tanzlustbarkeit:
u) wenn dieselbe längstens bis 12 Uhr nacyts

bciucrt
h) wenn dieselbe über 12 Uhr nachts hinaus

c)  wenn dieselbe van Masken besucht wird ohne
Rücksicht aus die Dauer

,n fj]r öie Veranstaltung von Prersmasfenballen
2 Mr die Veranstaltung öffentlicher Volks- und Der-

' Art- feste aller Art unter freiem Himmel, in gelten,
Festhallen, «Sälen etc. und zwar:

wenn dieselben von geladenen Fremden d. y.
nicht Ortsverrinen , besucht werden, für den

!,) wenn  dieselben nur von geladenen Ortsv 'ereinen
besucht werden, sür den Tag

3. Für die -.Veranstaltung einer Kunstreiter -Vor¬
stellung: . .. .
a ) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld von höch¬

stens 20 Pfennig erhoben wird
tz.) wenn bei derselben ein Eintrittsgeld Mt mehr

als 20 Pfennig erhoben wird 9
4. Für hie Veranstaltung eines Konzertes oder einer

Theatervorstellung
Z Für Gesangs-- oder deklamatorische Vorträge em-

' sch!

IN Jl
20 M

DCvt LieilUUUUUl \ xU}X Uli-
. sogenannter Tingel -Tangel für den Tag 30 -4t

Für 'Borirügr auf einem Klavier , einem mecha¬
nischem vder anderen Musikinstrumente in Gast¬
wirtschaften, Schankwirtschaften, öffentlichen Der-
gnügungslokalen , Buden oder Zeiteng

I . für den Tag:
a) bei einer Dauer bis 10 Uhr abends
La  r. f ; einer Dauer über 10 Uhr abends

’ II . für das Jahr:
raenn die Vorträge wahrend der Dauer eines
ftahres täglich vereinzelt ld. i. nicht im Zu ammen-
honge, sondern in größeren oder kleineren Zwi-
lchennausen) und nur gelegentlich, entweder von
dem Inhaber des betr . Lokals oder durch Besucher
oder "Gaste veranstaltet werden:

für ein Klavier monatlich
für ein autom . Musikinstrument monatlich

s?ür Vorstellungen von Gymnastikern, Equili-

5 Jl
15 -tt

DeuiÄe
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bristen , Ballet - oder Seiltänzern , Taschen-Sprelern,
Zauberkünstlern , Bauchrednern u. derg!.:
a) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von

höchstens 20 Pfennig erhöbe-.-, wird, für den
Tag

b) wenn bei denselben ein Eintrittsgeld von
n-.ehr als 20 Pfennig erhoben wird, für den Tag

8. Für das Halten eines Karussells:
a) eines durch Menschenhand gedrehten Ketten¬

oder Kinder-Karussells, für den Tag
b) eines durch ein Pferd oder an&rss Zugtier ge¬

drehten, für den Tag
o) eines durch Dampf, Elektrizität oder andere

Kraft gedrehten, für den Tag
6) für das Aussteller! und den Betrieb einer

Schiffsschaukel, sür den Tag
9. Für das Halten einer Schießbude, für den Tag

10. Für dos Halten einer Bude, in welcher gegen Ent¬
gelt für den durch die Geschicklichkeit des Besuchers
herbeigeführten Erfolg (z. V. beim Ballwersen nach
Puppen , Ringwersen nach Messern u. dergi.) ein
bestimmter Gewinn zugesichert wird , für den Tag:
a ) bis zu 5 Meter Frontlänge , pro Meter
b) über 5 Meter Frvviiänge , pro Meter

11. Für das Halten einer Bude, in welcher gegen Ent¬
gelt für den durch Zufall eintretenden Glücksfall
(wie beim Würfelspiel, Glücksrad und bergt.) ein
bestimmter Gewinn zugesichert wird , für den Tag:
a) bis zu 6 Meter Frontlänge , pro Meter

b) über 5 Meter Frontlänge , pro Meter
12. Für die Veranstaltung öffentlicher Vogel- und

Scheibenpreisfchießen, für die Veranstaltung
13. Für die Veranstaltung öffentlicher Preiskegeln:

a) für die Veranstaltung , welche nur einen Tag
dauert

bf für die Veranstaltung , welche langer dauert
14. Für die Vornahme von Ausspielungen (Tombola)
15. Für öffentliche Belustigungen der vorher nicht ge¬

dachten Art , insbesondere sür das Halten eines
Marionettentheaters , Kinemgtograyhen , für das
Boi zeigen eines Panoramas , Wachsfigurenkabi¬
netts und dergl., für den Tag

16. Für die unter 1, 2, 4, 5 und 15 genannten Veran¬
staltungen wird , wenn für dieselben ein Eiittritts-
geld zur Erhebung gelangt , neben der festen Steuer
eine Kartensteuer erhoben.

Diese beträgt bei einem Eintrittsgeld b:s zu
50 Rfennig — 20 Prozent , über 50 Pfennig bis zu
75 Pfennig — 30 Prozent , mehr wie 75 Pfennig
= 40 Prozent.

Wr Veranstaltungen der örtlichen Vereine
wird eine Kartensteuer nicht erhoben.

Dem Eintrittsgeld ist gleich zu achte,
Hebung einer Abgabe, für Programme,
zeichen, oder sonstige Ausweise.

§ 2.

6 4

10 dl

20 Jl

50 Jl

100 Jl

50 Jl
25' Jl

5 Jl
10 M

5 M
10 Jl

25 M

25 M
75 M
30 Jl

15 Jl

Erhebung von Lustbarkeitssteuern im Bezirke der Gemeinde Sonnen-
bcrg vom 13. November 1891 aufgehoben.

S o n ne n b e r g , den 24. September 1919.
Der Gemeindevorstand.

I . V.: gez.: Christ,  Beigeordneter.

'Wiesbaden , den 7. Oktober 1919.
Vorstehende Ordnung wird Namens des Kreisausschusses ge¬

rn hniigt
Namens des Kreisausschnfses.

Dep Vorsitzende.
B . 111/1. I . B.: gez. Schl itt.

Die Zustimmung wird erteilt.
Wiesbaden , den 16. Oktober 1919.

Der Regierungs -Präsident.
I . A.: gez. Dröge.

Pr . I . 2. G. 2520/19.

die Er-
Feftab-

30 -tl j

50 Jl

75 Jl
90 Jl

75 .11

50 M

10 M

15 Jl

15 eil

On den in 8 1 Ziffer 1 und 6 gedachten Fällen schließt die
höhere Steuer die niedere in sich. •

H 3.
Die Steuer ist vor Beginn der Lustbarkeit zu zahlen. Für die

Zahlung haftet derjenige, der die Lustbarkeit veranstaltet und —
falls ein veschlvssen>sr Raum für d:e Veranstaltung der .̂ ustbar-
keit hergegeben wird — der Besitzer desselben, d.e.er mit dem Ver¬
anstalter sür das Ganze.

, 8 4.
Den öffentlichen Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung wer-

d-n diejenigen gleichgestellt, welche von geschlossenen Vereinen vder
Gesellschaften vder von solchen Vereinen (Gesellschaften) veranstaltet
werden, die zu die ein Behuf« gebildet sind. ^

Ais öffentliche Lustbarkeiten im Sinne dieser Ordnung gelten
d'-epnipen nicht, bei welchen ein,  höheres wisssnschuWches odrr
Kunst JnterLsse obwaltet . ‘

§ 5. t
Der Gemeindevorstand hat das Recht, zur Kontrolle des rich¬

tigen Einganas der Steuer jederzeit Einsicht in die Bücher und
sonstigen Unterlagen des Veranstalters zu nehmen und alle Maß¬
regeln zu tresfen, welche zur Sicherung des Steueranspruchs zweck¬
dienlich erscheinen.

tz 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Ordnung

unterliegen einer Strafe von 3 bis 30 Mark.

• § ? -

Unberührt bleiben die im Bezirke der Gemeinde Sannenberg
erlassenen, £|e Veranstaltung von öffentlichen Lustbarkeiten betref¬
fenden polizeilichen Vorschriften.

8 6.
Die zur Ausführung der Ordnung erforderlichen Anordnungen

erläßt der Gemeindevorstand.
8 9.

Vorstehende Ordnung tritt mit dem Tage ihrer nach erteilter
Genehmigung und Zustimmung der zuständ̂ en Behörden erfolg
ton Veröffentlichung im Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden IN
Kraft . Von dem gleichen Zeitpunkte ab ist die Ordnung betr. die

Nichiamilicher Teil.
-Rundschmr.

Spar -prämienanlelhe und Lotterie.
Es ist nicht uninteressant, die Meinungen der Fachleute über

die neue Spar -Prämienanleihe in der Presse zu verfolgen. All¬
gemein wird anerkannt , daß sich, nachdem das deutsche Volk mit
üblichen Staatsanleihen überreichlich bedacht ist, die Regierung bei
der Beschaffung von neuen Geidmitteln vor eine sehr schwere
Frage gestellt sah: ebenso allgemein ist auch das Urteil, daß die
Lösung dieser Frage in ungemein glücklicher Weise gelungen ist.
Die neue Spar -Prämienanleihe , die durch nicht sofortige Aus-
Zahlung, sondern Aussammlung der 5 Proz . Zinsen einen gewissen
Sparzwang ausübt , nimmt aber auch in ktuger Weise Rücksicht
auf, unsere Volkspsyche, die nun einmal gern etwas von der Glücks¬
göttin erwartet . Bel der Spar -Prämienanleihe kann man aber
bei weitem nicht von einer Lotterie reden — schon aus dem
Grunde nicht, weil ja die nicht mit einem Gewinn gezogenen Stücke
ihren vollen Wert behalten: sie werden nicht zur „Riete", wie bei
der Lotterie . Auch ist die ganj\ Art der Einrichtung der Gewinn¬
ziehungen sehr unterschiede» vom etwa dem Lotto der Italiener-
und selbst von unserer Klassenlotterie, und dennoch ist die Möglich-
keir, von der Glücksgöttin wohlwollend bedacht zu werden, bei der
Spar -Prämienanleihe so ansehnlich, daß sie immerhin einen nicht
geringen Reiz ausüben dürfte. Dieses Moment ist auch mit aus¬
schlaggebend gewesen bei der Einrichtung, daß nicht nur die Hoch-
begüterten sich an der neuen Spar -Prämienanleihe und ihren Ge-
winmnöglichkeiten beteiligen können, sondern daß auch der Minder¬
bemittelte des holden Anreizes, einen der Sielen großen Gewinne
cinzustreichen, teilhaftig werden kann. Es ist zu diesem Zwecke die
Bestimmung getroffen, daß für den sehr wahrscheinlichenFall einer
Ueberzeichnung der neuen Anleihe zunächst die Zeichner von 1—5
Stücken berücksichtigt werden, und daß die übriglKeibenden Stücke
unter die Großzeichner prozentual verteilt werden . Durch dieses
Verfahren ist der neuen Spar -Prämienanleihe der Charakter einer
wahren Volksanleihe gegeben.

#
keine neue verkehrssperre ? Nach der „Deutschen Allgemeinelr

Zeitung " wird entgegen anderen Mitteilungen zurzeit an eine neue
PersonenverkShrssperre nicht gedacht, zumal das Material über dir
Ergebnisse der letzten Verkehrssperre noch nicht verarbeitet ist, so
daß ei» abschließendes Urteil über dern Nutzen und Wirkung noch
nicht gefällt werden kann.

' Koblenz. In einer Unterredung , die der Vorsitzende des Kob¬
lenzer Fürsorgebllreans mit dem Vorsitzenden der Rheinland-
kvmmission, Herrn Tirard , hatte, teilte dieser mit, er glaube ver¬
sichern zu können, baß die französische Regierung die Rücksendung
der deutschen Kriegsgefangenen nunmehr beschleunigen werde.

Verhaftung von Spartakisten im besetzten Gebiet. Der „Temps"
meldet, daß während der letzten Woche zahlreiche Spartakisten im
besetzten Gebiet verhaftet worden sind.

mzkarstruhc . 26. November . Am 24. ds. fand hier eine Be¬
sprechung von Vertretern der Reichsregierung . der bayrischen und
der badischen Regierung , an der auch Vertreter der Städte des be«

, setzten Gebietes Zeitnahmen, statt. Gegenstand der Tagesordnung
: bildete in erster Linie die Frage der Errichtung von Unter-
! fr ^ t s g e I e g e n t) c i 1e it für die Besatzungstruppen.
| Cs lujof}  sich eipe eingehende Besprechung der Frage der Ent 'chö-
> digungen aus der Requisitionen der Lesatzungstruppen nm von
\ der Reichsregierunz wurden die weitestgehenden Zugeständnisse ge¬

macht und vor allem grundsätzlich festgeslellt, daß d a s R e i ch a l l t
Kosten , die durch die Besetzung entstehen , und ins -
besondere die Kosten für die Errichtung von Un-
erkunftsgelegenhelten und Enljchadtgungen,

übernimmt. ^ .
mz Berlin , 26. November. Wie der „Vorwärts " aus Kassel

meldet, schlägt die -Sozialdemokratische Fraktion des Stadtverord¬
netenausschusses zur Vorbereitung der Neuwahl des Oberbür-
g e r m e i st e r s den Abg. S che i d e m a n n als Kandidaten vor.
Scheidemann erklärte sich bereits vor mehreren Wochen bereit, das
ihm angsbotene Amt anzunehmen . Die Wahl Scheidemanns ist
sicher da die Sozialdemokraten die Mehrheit in der Stadtvertre-

jährlich

Haupigewinne
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Eine Jlofe bn  Regierung.
mz Bfrliir, 26 Itooembcr Die Rei d]sr egi ctu ng bat auf

die letz-e Rrtegsgesa' genennote der Entente mit einer Rote ge¬
antwortet  in der jie fest stellt, daß die Znsaqe der Entente, die
deutschen Rriegsgesangenen nach vor 3nliraftjciuingd>s ZriedenLver-
traus hei»znichaffen, auf ein L .tgegenkomtn>n Demfchlunns in der
Frage -er Risfftentteferungu d im Falle Mannheim zurückzufü ren
ist Es wwd der Ue e z•igtmg fluLdrvck gegeben, tz- tz tüx verr, .int«
l che veriehtltngen der deutschen Regierung Schuldlose buhen und as
Geiseln daü, haften sollen, daß die irunzöji chen Wunsche erfüllt
werden Lntg-geu der flaizösisch-n Lehnuptnng wu'den die Rricgs-
gefangenen in materieller und moralischer Hinsicht durchaus nicht gut
behändet Rl idung und Unterbringung reichten vielfach für die
kalt? Jahreszeit nicht aus, zum Teil seien die Gefangenen sogar
noch vom Verkehr mit der tsiimat obgeschpitten. Die.deutsche Re¬
gierung Halter für »nardracht. folgendes festzustellen. Die Alliierten
würden auf die S >wie>igk>iten h naewiesen, die sich ftet*fjeraus«
gäbe der wegen verstoßeg-g-n die Rr egrgesetze angekiag'e» Per¬
ionene>tgeg<nstell>il und sie hat die Ruitenen gebeten, ihrerseits
zii erräge-r, wie sich der uon ihnen vertoigte ow-äl auf andere
Weise err ichn liest« 2. Die Regt rang ist überzeugt, daß die fran¬
zösisch: L volkerung ein Heiz für dar Eiendü>r Rijegrgesanueiien
h !l und nicht würgcht daß sie noch länger in hartem Frondienst für
Handlungen büßen miissen, für die sie In ine veiantwoitung tiagen,
3 Die deutsche Regierung trifft keine Sckuld, daß über die öer>it-
stellun- deutjcher Sioila'rbeiter für die zerstörten Gebiete noch keine
veeftä digung zuU nde gekommen ist. 4. Der Vorwurf, die deutsche
Regier ini habe vorläufige Maß-ahmenz„r Erleichterung der F ie-
denrb«timMUNgen in ächlermig und Bderfchlefien abgelehnt, s>i un°
begü löet, im Gegenteil habe die Regierung den ukii.rten Rom-
mjiionn weitgehe de Unierstützunggewählt 5 veziiglich der
lv issenstillstandsnbkom'nenr habe Deutschland sein Reußerstes getan, ,
um den une,hörte» Rniotderungen gerecht zu werden 6 Ruf die

.Rng-legenhert der veisenkung der Krieg-schiffe in Scapa Flow und
die Räumung des valtikums werde an anderer Stelle eingeoangen
werde-. 7. Der Vorwurf weg-n der Zverdrutigke! der Reichsoe-
tassuiig sei längst eried gt, 8 Die IZehauptunu, die deutsche Regie-
ru g verreibe in der ganzen Welt eine Propaganda gegen die
Rüuerten, sei ei>>Märchen,

Churchills Be'orgiüs.
Churchill  schreibt dem„Sundnay Herald", es müsse die Po-

Wik Englands fein, das deutsche Volk nicht zur Verzweiflung zu
treiben, und zu verhindern, daß ihm nur die Hoffnung bleibt, einst
wieder au das Schwert zu appellieren. Es fei keine gute Politik,
Deutschland von allem und von dem Westen abzu,chneiden und ihm
nur noch die Entwicklung und die Wiederherstellungsmög'.ikeit nach
dem Osten hin übrig,zuiofien. Deutschland könne bei Rußland alles
finden, was es nötig habe, und zwar nicht nur für die Wiederher¬
stellung seiner Wirtschaftskraft, sondern seiner Weltmacht. Wenn
Deutschland mit Rußland gemeinsame Sache mache, würde die Ge¬
fahr von 1914 wieder ausleb, n, und man würde zwei Völkerbünde
bekommen, den Lund der siegreichen und den Bund der unter¬
legenen Nationen,

Das IMpU  eine * Amerikaners.
Der Chefredakteur des „Wall Street Journal ", Hamilton,

hat in einer Unterredung die Eindrücke seiner Reise nach
Deutschland mitgetcilt Er sagte:

, Es ist fast unmöglich, ein ehrliches und aufrichtiges Ur¬
teil über die dcnt'cheii Verhältnisse auszusprechen, ohne den
Vorwurf der Dell tsckstrcti ndl>chkeit zu hören Was Deutsch¬
land am meisten braucht, sind Brennstoffe Was der Stcin-
kglslenmnngcl für die Zlicdrigen Bolksktasscn bedeutet, kann
man sich kaum vorstellen. Man kann sich kaum vorstellen,
daß angesichts dieses Mangels und der anderen Entbehrungen
der Winter in Deutschland ruhig verlaufen kann Selbst
der odieklivste Deutsche, der stolz darauf ist, da» sein Laud
in der Geschichte immer seine BerpflichmiMii erfüllt hat, er-
w >rtet, das; das Ergebnis der heutigen Zustände eine neue
Revolution )'c;n wird, Älenn diese erfolgt, wird das Volk
ganz aus der Fassung geraten und ein Bankrott kann nicht
ausblciben Deutschland braucht Transportmittel, Heizma¬
terial und einen sofortigen Kredit von wenigstens
acht Milliarden Dollar  auf eine Zeit von v er ins
sechs Jahren Amerika wird hauptsächlich finanzielle Hilst
leisten muffen, aber auch Großbritannienmutz sich an dieser
Unterstützung beteiligen, nicht allein Deutschlands wegen,
sondern auch wegen der allgemeinen Kultur, denn wenn im
Zentrum von Europa die Hölle bei einem Volk von 70 Mil-
! oncn nusbr-chk, darf man nicht erwarten, baß das Feuer
siih nicht weiter ausdehnen wird.

Die „Westminster Gazette", die diese Auslassungen wic-
dergibt, schließt sich den Worten Hamiltons an und äußert
die Hoffnung.. dllß diese Warnung vom Obersten Wirtschnfts-
rat berücksichtigt wird. .

Wiederkehr der Habsburger gilt als wahrscheinlich
Bild ave st. -Die Wiedcrherstkiinng der Monarchie in Ungarn
als sicher, die Rückkehr der Habsburger als wadrlckemlich bc-
ict werden. Kaiser Karl, den mein mir einem Wiener Wipwort
.Kail de» Legren" bciächeir batte, wird aus den ungarischen
n zurückkebrm, um zugunsten seines Sohnes £ tto abzudanken
dem Erzherzog Josef die Regentschaft zu übertragen Die Zn-
nu>g der Enieme hoff! man in ungarischen politischen Kretten
r Tat erlangen zu können. In Budapest herrscht eine nnbc-
dliche nationniistische Hochstimmung, der Wille zur Wicdcihcr-
na des Ordnungsiiaates ist ohne iimevfdjieb dcS Standes all-
.n, sadall der Glaube an ein überraschend schnelles Äiederaus-
n Ungarns gerechlfertigt erscheint. Politisch dürfte sich Ungarn
Tschechien und für Jugoslawien orientieren.

Meine Miiiek'rmgen.
Augsburg . Das bayerische Zentrum soll sich nach

einer zuverlässigen Quelle entschlossen haben, die Kandidatur
für den RcichSpräsisentcnpostrn des Kronprinzen Rupprecht
energisch zu befürworten und zu unterstützen.

Berlin . Die einzelstantlichen Regierungen einschließlich
Preußens und Sachsens haben sich infolge der kürzlich nb-
gehalkeiien Vorbesprechungen damit einverstanden ei klärt, daß
die Staatsbahnverwaltiingcnnicht erst am l . April 1021,
wie in der Verfassung vorgesehen, sondern schon am 1, April
1920 auf das Reich übergehen.

Berlin . Mitglieder der Deutschen Volkspartei ans den
Parlamenten und allen Bernsen des öffentlichen bürgerlichen
Lebens gründeten am Dienstag abend als politischen, geistigen
und gesellschaftlichen Sammelpunkt der Partciangehörigcn des
g-'nzcn Reiches einen Reichsklub der Deutschen
Vatkspartci.  Die Geschäftsführungdes Klubs liegt in
den Händen eines vorlänfigcn Ausschusses, an dessen Spitze
der Parteivorsitzcnde, Dr . Strcscmann, steht.

Mrs6kbt,  Kreis und Mgebmg.
Hochheimer-Loksl-MchrichteN.

Advent.
Die trauten Adventeglocken klingen und läuten in die weite

Welt und wecken in unserer Seele geheimnisvolle Töne. Sie füh¬
ren uns zurück in der seligen Kindheit goldene Tage, wo wir sehn¬
süchtig die Tage zählten, bis das Christkindleinm.t dem in Hellem
Lichterglanz erstrahlenden und in bunten Kugeln schimmernden
Weihnachtsbannizur Erde hernrcderstieg und bei uns mit seinen
reichen Gaben einkehrte. Die Adventsglocken läuten und im Geiste
wandern wir zurück in jene alte Zeit, in der d e Menschen hofften
und harrten auf den Erlöser und Heiland der Welt. Die Mensch¬
heit war abgeirrt vom rechten Wege, von ihrem Gott, irrte hei¬
matlos und hilfesuchend jahrtausendelang in Finsternis und Todes¬
schatton, Die Adventsglocken läuten und wiederum erklingen die
hl. alten Adoentstieder, der Menschheit Sehnsuchtslieder. Laut
reden sie zu unserer Seele, wenn auch nicht so freudig wie liebliche
Weihnachtsliederund, nicht so jubelnd wie die herrlichen Ostorge-
jänge. Aufs neue singen die Menschen ihre alten Sehn.uchtslwder:
,,O Heiland reiß den Himmel ans, herab, herab vom Himmel lauf."
Advent heißt Ankunft, „Zu uns komme dein Reich," Das ist
die große hl, Adventsbitte: zu uns komme das Reich der Wahrheit,
der Gerechtigkeit, das große Reich der hl, Ideale vergangener Zei¬
ten; schwinden soll jede Unwahrheit, jede Ungerechtigkeit, Kälte und
Lieblosigkeit. Das gnadenvolle Reich Gottes möge mehr und mehr
auf der weiten Weit die von Haß und Streit getrennten Gemüter
wieder zusammenführen, der Menschen Sinnen und Streben
durchdringen, neuordnen und heiligen unsere traurigen Verhältnisse
und gegenseitigen Beziehungen, Gerade heute stoben die Menschen
da und spähen am Beginn des hl, Advent aus nach einem wunder¬
baren Reich, das kommen soll, und horchen auf die Ankunft des
Heilandes und Erretters aus unserem traurigen Elend und Jam¬
mer. Wovon träumen so viele? Das neue Reich wird fein_ ein
Reich des Lichts und der wahren Aufklärung, ein Reich der reinen,
schönen Menschlichkeit, in dem der Schönheit qoldre Tempel gebaut
werden und in dein es keine Werktage und Sonntage, sondern nur
mehr Sonntags gibt, Ern Reich der Freiheit, Gleichheit und
Brüderlichkeit, in dem man keine soziale Not mehr kennt." So
stehen die Menschen und träumen, vergessen, daß längst die Nacht
vorüber, daß der Tag begonnen, daß keine Zeit mehr. ist zum
schlafen, sondern zum machsein und a'rbeiten und vollbringen von
Werke», aber nicht Werke der Finsternis, sondern Werke des Lichts,
die bisher nicht leuchten konnten, weil sie überflackert waren von
den Fackeln des gegenseitigen Hasses. Die Adventsglocken klingen
und läuten: „Wachet Brüder, denn nun ist es Zeit, vom Schlafe
.auszustehen." Röm. 13. Unsere Sehnsucht, 5)unger und Durst
zu stillen, kann nur dann erfüllt werden, wenn sie nach ohen qerichtet
ist. die Not und das Elend gemildert werden, wenn mir wieder ar¬
beiten gelernt, unsere Leiden und Känipse werden mit Erfolg ge¬
krönt sein, wenn wir stark geworden sind im Leid, wenn wir un¬
ser jetziges schweres Schicksal nicht als unseren Feind, sondern als
unseren Erzieher betrachten. Schmerzlich seufzen und klagen die-
Menschen von heute und alles schaut aus nach Hilfe, nach einem
Heiland der Welt. Tausende tiefgebeugter Menschenkinder seufzen
und stöhnen unter dem schweren Joch, das der Krieg uns auferlegt,
tausende suchen das Glück, das Paradies, und finden sie nickt weil
sie nicht zu ihrem Heiland und Erlöser kommen wollen, Christus
allein ist der wahre Erlöser der Menschheit, er allein auch heute
unser Retter, unser Gott mit seiner Gnade und seinem Seaen, sei¬
ner Liebe und seinem Erbarmen, seiner Milde und seiner Stärke,"
Er allein kann uns herausreißen aus unserer Not, den verlorenen
Frieden der Weit wicderbringen die Traucöndcn und Betrübten
trösten, lindernden Lalsani träufeln auf die schweren Wunden, die
Krieg und allgemeine Rat gescklagen und die armen Gefangenen
fern‘Oer lieben Heimat zu, ücksiihrcn nach bitterer Trennung und
schwerem Leid, Ihm wollen mich wir in dieser hl. Aüoentszeit
„den Weg bereiten, was krumm ist nerade machen. Alle Hüael
sollen abgetragen, alle Täler ausgefüllt werden", „Er kommt"!
Das ist die große, heilige Adventsbotschaft, so künden es von neuem
in jedem Jahre die Adventsglocksn, Auch wir wollet einstimmen
in die hl. Schnfuchtsiieder der Menschheit im Advent:

„Tauet, ihr Himmel, den Gerechten,
Wolken regnet ihn herab,
Oie Erde öffne sich und sprosse den Heiland."

Hochhcim, 28, November. I . Hamm, Kaplan.

Hochheim. Sport.  Am Sonntag findet auf dem Sportplatz
am W iher ein großer Wettkampf statt. Es treffen sich!m Meister-
schaftLspiele die ersten Mannschaften der Hochheimer Alemannia
gegen die gleiche des Biebricher Sporivoreins. Es wird ei''en
schweren Kampf zweier scharfer Gegner geben, umsomehr, als Ale¬
mannia in Biebrich knapp verlor»nd sich die damalige Niederlage
am Sonntag nicht wiederholen lassen will. Spielbeginn mittags
Vj2  Uhr.

Hochheim. Morgen Samstag nachmittag findet im Gasthause
„zum Weihergarten in Hochheim eine Versammlung des Reichs¬
bundes der Kriegsbeschädigten, Ortsgruppe Hochheim, mit wich¬
tiger Tagesordnung statt. — Im Saalbau Kaiserhof findet am
Sonntag eine Gründungsfeierdes Vereins Gemütlichkeit statt.
(Siehe Anzeigen.)

tzochhetm. Sonntag, den 30. November findet hier ein rheini¬
scher 5i'ünstler-Gastsp!elabend statt unter der Leitung des Opern»
fängersC. Christiansen und unter Mitwirkung namhafter Wies¬
badener Künstler. Außer Liedern, humoristischen Gesängen, sowie
Tanzdueiten aus modernen Operetten kommen noch lustige
Schnaken in Nassauer Mundart zum Portrag. Die prachtvolle
Operette„Das Dorfgrctel" von O. Waldmeister be-'chließt die Fülle
des Gebotenen. Da die Mitwirkenden als erstklassige Opernkräfte
bekannt sind, dürften außer Liebhabern des Humors auch Freunde
edler Gesangskunstauf ihre Rechnung kominen. Das Programm
wurde bereits in einigen größeren Städten am Rhein mit außer-
gewöhnüchsm Erfolg bgj ansverkanften Sälen gegeben. Für die
Kinder findet am Nachmittag eine Weibnachtsvorstellungstatt und
wird das reizende Märchenspiel mit Gesang„Nixleins Christge-
sckenk" oufoesührt werden. An diesem werden nicht nur die
Kleinen, sondern auch die Großen ihr» Freude finden.
Biebrich.

* 2lus den Bestimmungen des Entwurfs über die Entrichtung
der neuen Reichseinkomme  n skeu e r ist hervorzuheben,
daß jeder Arbeitgeber aus dem Arbeitslohn 10 v. H. des Barloh¬
nes bei jeder Lohnzahlung einzuhalten und für den Betrag Steuer¬
marken in die Sleuerkarte einzukleben und zu entrichten hat. Als
Llrbeitslohi! gelten neben Gehalt nd Lohn auch die Gewinnanteile
und Grarisikationen und andere Bezüge. Jeder Arbeitnehmer muß
sich vor Beginn eines Kalenderjahres oder vor Beginn des Dwnst-
verhöltnistes von der Gemeindebehördeeine Steuerkarte ausstellen
lassen. Steuerhinterziehungen werden mit dem fünf- bis zwanzig¬
fachen Betrag des hinterzogenen Stenerbeirages bcstrajt, wozu
auch auf Gefängnis erkannt werden kann.

* DieBorstrafe  n. Der Nationalversammlung ist ein Ge¬
setzentwurf über beschränkte Auskunft aus dem Strafgesetz und die
Tilgung von Strasvermerken zugegangcn. Danach soll über Ber-
urteilungen, die in das Strasregister ausgenommen sind, nach Ab-

höchstens drei Monaten erkannt worden ist, mit Ausnahme der
Falle, in denen auf Ueberweijung an die Landespolizeibehördeoder
auf die Zulässigkeit von Po .izeiaufsicht erkannt wurde: in allen
übrigen Fällen zehn Lahre. War der Verurteilte zur Zeit der Tat
noch nicht 18 Jahre, so verkürzen sich die Fristen aus drei vis vier
bzw. sechs Lahre. Ist nach Eintritt der beschränkten Auskunft eine
weitere Frist abgelaujen, w wird der Vermerk im Strafregister ge¬
tilgt. Die.e Fr.st betrögt fünf Jahre, wenn aus Verweis oder auf

laus einer bestimmten Frist nur noch be chränkte Sluskunft gegeben
werden . Diese Frist betröat fünf Lahre , wenn auf Verweis oder
auf ©elbftrafc bis zu 5000 Mark oder auf Freiheitsstrafen von

Geldstrafe bis zu 500 Mark oder auf Haft oder auf Gefängnis oder
Festungshast von höchstens einer Woche erkannt worden ist, mit
Ausnahme deck vorhin bezeichneten Fälle; in allen übrigen Fällen
zehn Jahre. War der Verurteilte zur Zelt der Tat noch n-dcht
18 Jahre alt, so verkürzen sich die Fristen wieder auf drei bzw. sechs
Jahre. Diese Vorschriften gelten nicht für Verurteilungen zum
Tode oder Zuchthaus. Bei mehreren Verurteilungen einer Person
ist dieser in allen Verurteilungen unbeschränkte Auskunft zu er¬
teilen, so lange über einen der Verurteilten unbeschränkte Auskunft
erteilt werden muß. Die Tilgung eines Vermerks im Strafregister
darf bei mehreren Verurteilungen einer Person erst erfolgen, wenn
für alle Verurteilungen die Voraussetzungen der Tilgung vorliegen.
Hat der Verurteilte die bürgerlichen Ehrenrechte oder einzelne Rechte
oder Fähigkeiten verloren, oder ist wider ihn eine Steckbriefnach-
richr im Strafregister niedergelegt, so konunen ihm diese Ver¬
günstigungen nicht zugute. Ueber Verurteitungen, die der beschränk¬
ten Auskunft unterliegen, wird nur den Oierichten, den Behörden,
der Staatsanwalt.cfjaft>owis auf ausdrückliches Ersuchen den ober¬
sten Reichs- oder LandesbehördenAuskunft erteilt. Boi der 8l»s-
stellung polizeilicher Führungszeugnissebleiben Verurteilungen, die
der beschränkten Lluskunft unterliegen, außer Betracht. Ist der Ver¬
merk über eine Verurteilung im Strafregister getilgt worden, so
gilt die Verurteilung nicht mehr als Bestrafung im Sinne solcher
Vorschriften, bie-fiir den Fall, daß der Täter bereits bestraft ist, eine
schwerere Strafe oder andere Rechtsnächteile androhen. Dis Lam
desjnstizverwaltung kann in Fällen, in denen die Voraussetzungen
zur be chiänkten Auskunft oder dcr Tilgung nicht vorliegen, diese
Maßnahmen anordnen, wenn dadurch staatliche Interessen nicht ge¬
fährdet worden. Das Gesetz soll rückwirkende Kraft erwirken

* Geplante Neuern » gen  im Bost Wesens Wie aus Ber¬
lin ncmclbct wird, hat der Verkehrsbcnatder Ponverwaltung einige
Brsckiiiffe von wesentlicher Bedeninug gefaßt: Das Emkitogramm-
Päckchen tvill man als Briefpostgegenstandbehandeln, so dop cs
»ich! mehr mit Paketkarte als Paket aufzuliefern wäre; als Porto
wird die Eintührung eines Einhe-t-portos von (>0 Pfennigen ncp ant.
ileber die Größe dieses Paketes ist sich die Verwaltung noch nicht
ganz uii klaren. Wertangabe», Einschreiben und stkachnnhmcnsollen
beim Einkilogrami» Päckchen so lange nick>t zugeiassen sein, wie die
Hockiflut im Wertpakelverfehr bestebc; wahrend nämlich 1913 aus 18
gewöhnliche Pakc-c ein Wertpaket kam, kommt jetzt ans die, gewöhn¬
liche Pakete ein Wenvakc», und es ehlt bereits an diäumen und
Geiähitcn für sie. Tie Telegiammbcstellungsoll dadmcki uciluffert
werden, daß die Ei briefbesteUung, die bisher fast nbcrtviegend mit
ihr vereinigt war, inögtickst von ihr gctreiiut wird. Im Fernsprech¬
verkehr ivird eine bessere Echnlnug des Personals angcstrcbi werden;
es kehlen imnicr»ock 250 000 Apparate, davon 15000t» bereits vom
Publikum bestellte. Der Postscheckvertehrbetrug in den zehn Jahren
seines Besteherisü <>Milliarden, hak aber in diesem Jahre bereits
einen Umfang von 205 Milliarden angenommen» wobei die größte
Steigerung in Berlin, Köln und Leipzig zu verzeichnen war. Auf

Ersuchen des Reichswehrniinistershak die Reichsposlvei-drinaendes
waltnng die dlufhebnng gewisser Boi rechte im militärischen Fern¬
sprech'erkehr noch hinaus»cschoben. Die 'Aersteige,ung von Post-

futJ- nrmi (•yv.lnä min 9 '“WillimiPll s))iiivf CVA.Il 1t 1 ilt ClUUlCItWertzeichen hat einen Erlös von 2 Millio.nxn Mark erzult; in einigen
Wochen wird sich ein freihändiger Verkauf von Postwertzeichen an-
schtieNi'n.

^FalscheöO - Marschein  e.' Wieder sind falsche 50 Mark-
Reichsbanknoienim Unilaul. Be! einer hiesigen Bank wurde ein
solcher abgegeben. Di: Aue'ührung ist recht plump, der Druck ist
vcrwtschi und undeutlich. Dos Falst>ikot trägt das Datum vom

•30. Nooewb.r 19(8 und die NummerL. 56 Nr. 35 993. Vorsicht
bei Einnahme solcher Scheine ist daher geboten.

* D e r ße ja m11 Schiffsverkehr auf dem Rhein
entwickelt sich in letzter Zeit in ra ch aufsteigender Linie. So lange
der Waise!stand so außerordentlich niedrig war, daß nur die kleinen
flach gehenden Schiffe ungehindert oeikehren tonnten, stieg die Nach-
sragr nachd.sien in eit .r auf dem Rhein npch nie erlebten Weise,
geliert Hollen daher euch die bisher in schwere Bedrängnis ge-
ralcnen Partikulailchiiier eine so günstige Konjunktur zu verzeich¬
nen. Tie Schicpptohne sind bei riesiger Rächstage um 600—700
Prozent über den Normaltarif gestiegen: freilich gingen auch die
Au.gaben für Perwnal u,w. r.esig in die Höhe. Der zur Zeit
günstige Wassersland läßt auch die allergrößten Schleppkähnemit
höchster Ladung zu. Trotz des bedeutend gestiegenen Angebots an
Sch,•pptialt genüg: dieses bei weitem nicht dsn Anforderungen. Der
Fiachiver! hr erstreckt sich neben Kohlen und Holzvorräten, Bret-
icrn und Dielen Haupt,üchlich auch auf Stückgüter, zu deren Be¬
förderung die großen Perjonendampfer eingestellt sind,

mz Bon Mluichcn Seiten wird die Mnndclstchcrhcit der
Sparprämicnanlcihcstücke in Zweifel' gezogen. Das Rcichs-
jiistizininistcrium gab nunmehr sein Gutachten dahin ab, daß
bereits nach den bestehenden Borschristen die deutsche Spar-
prämienanlclhc von 191» mündclsicher ist.

* D eu t sche S chr ift zci chen. Das Rcichspost-
mrnisterium hat ans Anregung des „Bundes für deutsche
Schritt", Berlin Steglitz, verfügt, daß von jetzt ob >llc
Schilder, Drucksachen, Posibüchcr, Aufschriftenz. B. auf
Bahnpostwageiiu. bergt, mit deutschen Schriftzcichen hcrge-
stellt werden müssen. ^

Don der Sparpräinienanleihe.
Die Besitzer von Kriegsanleihen in Form von Schuldbuch-

torderungen werden daraus hingewiesen, daß der Umtausch in In¬
haberstücke erst nach erfolgter Zeichnung bis spätestens 20. Dezem¬
ber zu beantragen ist. Es hat keinen Zweck, diesen Umtausch vor¬
zunehmen, bevor über die Zahl der zugeteilten Sparprämienstücke
Gewißheit besteht. — Da immer noch auf .zahlreichen Plakaten
der Endtermin der Sparprämienanleihe nicht hat verbessert werden
können, wird nochmals daraus hingewiesen, daß der Endtermin
für die Zeichnmrgcn wegen der Berkehresperreauf den 3. De-
z e inb e r , mimigs 1 Uhr, festgelegt ist. — Nach dem Kapital-
jiuchtgssctz können Kupons nach dem1. Dezember nur noch von sol¬
chen Wertpapieren ejngelöft werden, die bei den Banken hinter¬
legt sind oder für die eine vom Finpnzsteueramt beglaubigte Be¬
scheinigung der Annieldung beigebracht wird. Es können demnach
auch die Kupons von Kiriegsanleihen nicht mehr wie bisher bei der
Post oder im Verkehr verwertet werden. Bei dieser Okelegenheit
muß daraus hingewiesen werden, daß in den nächsten Tagen bc-
deurende Vertäufe von Wertpapieren, insbesondere Kriegsanleihen,
stattgefunden haben, die bisher der Steuer hinterzogen wurden.
Dieses Angebot, das zu einem leichten Kursrückgang der Kriegs¬
anleihen geführt hat, Hai anscheinend sein Ende erreicht.
Es ist anzunehmen, daß der Kurs der Kriegsanleihen sich
wiederum befestigen wird, und es ist daher,ernsten Zeichnern der
Sparprämienanieihc zu raten, sich rechtzeitig mit Kriegsanleihe
zum gegenwärtigen Kurse zu versehen.

Wiesbaden. Das Hole!Nonnenhof wurde mst einem Kapital von
300 000 Mark in eine G, m. b. 5). umgewandelt. Als Geschäfts¬
führer wurden bestellt die Herren Hotelier Ltdolf Schüller und

^Direktor Arno Blum.

«Sjswi -ertaii « EKOPF
Wiesbaden

per Mille Kaiser Friedrich Ring 88.
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Wiesbaden. Der Sohn des Gastwirts Büscher, »Zur Sonne"
am Mauritiusplatz, der am Montag von einem in der Wirtschaft
Radau machenden Gast, namens Jungblut, niedergestochen wurde,
ist im Krankenhaus seiner Verletzung erlegen. , . .

wc du oer . er lun̂ eriTi Uua» mumt m ein Landhaus cmge
b o hen und dabei Subeisachen tm Werte von lOOCO Mark gestohlen
_ flm legten Samstag ist an der Ecke der khem- und wilhe.m-
ürchrc einer Dwie, welche in die Mainzer Straßenbahn c-nstleg das
pertzngestickte handtasch heu mit Portemonnaie, Papiergeldtastge nnt
1 hall, patz, Schlüssel usco. entwendet worden. — stier smd wieder
eine rlnzahl von Frach-gutbiebstühlen erfolgt, so 2 ^nmn  stario ,
1 Ktftc mit 43 Luchsen kond . Milch und l Liste nnt 40 Flaschen

U 'sc Bierst ' dt Die hiesige Gemeinde muh Pi der Ablieferung
jjii  SI ^ .m die AMierien uni Kühe und "in Rind beitragen.

Schiersiein. Ein FriseurgehNfe vou hier hob in der elektrischen- - J Ule, - nöm Whrirh einen 50 Frank chem vo.nStraßenbahn von hier nach Biebrich einen 50 rZrankschem vom
Boden auf und erkundigte sich nach dem Eigentümer des wertvollen
Fundes. Als solcher meldete sich ein französischer Offizier, der dem
redlichen Finder seine Anerkennung aussprach und ihm den
50 Frankschein für sein ehrliches Verhalten altz' Eigentum aus-
.yandigte. m̂. neugewählten Gemeindeoertreter sind eifrige
Leute, die es ernst nehmen mit ihrem. Amte. Die letzte Sitzung
dauerte bis nach2 Uhr nachts, trotzdem konnten die 10 Punkte der
Tagesordnung nicht alle erledigt werden. .

Frankfurt. Der Pferdeschlächter Philipp Jamm aus Oberursel,
der wegen gewerbsmäßigerHehlerei und Mitbeteiligungan den
nrr.ftcn Viehdiebstahlen und Schwarzschlächtereienm Oberhcssen,
Starkenburg und Nassau verhaftet worden war, wurde gegen
Stellung einer IBürgschaft von 25 000 Mark voriauslg aus dem
hiesigen Untersuchungsgefängnis entlassen. . . .

_ bü.g rm i|t' 1 ut . Lu»pe. <>em bi.elis vor einigcr aeit ein
höherer Leg' rnng-posteu Angeboten würde, steht in Unterhandlung
mit Nürnbrig. roeo« lUbennfime des dorligen. d>rch die Ernennung
vr G tzlers zum wiiderausbauminsterfreigewoi denen Dberburger-

n.e sterpotm Ferien.  Infolge des Brennstoffmangels be-
ainnen die Weihnachtsferien bereits am 15. Dezember, und ste
'werden dem Vernehmen nach bis zum 15. Januar 1320, vielleicht
aber auch bis 15. Februar währen. . , . „ .

— Explosionsunglück.  Auf dem Hofe der Metall-
warenhandlung von Gebr. Heppenheimer, Dommikanergaße3—v,
waren Samstag früh mehrere Arbeiter mit dem Sortieren einer
Ladung Alteisen beschäftigt, unter der sich auch mehrere Zunder
von Ärtillericgeschossen befanden. Plötzlich erfolgte eine schwere
Explosion und vier der Arbeiter wälzten sichm ihrem Blute. Die
Schmerverwundetenwurden sofort dem HeiliggcisthospNal zuge¬
führt,' wo der 21sährige Ferdinand Heidmann kurz nach der Ein-
Ueferung verstarb. Die übrigen Leute liegen an Arm-, Bein- und
Kopfverletzungen schwer darnieder. Ein fünfter Arbeiter trug
leichtere Verletzungen davon. .

— 58 Zentner holländische Butter, ' die von einer hiesigen
Buttergroßhandlung ins besetzte Gebiet verschoben werden sollten,
wurden im letzten Augenblick im hiesigen Eilgüterbahnhof beschlag¬

nahmt. dix FrankfurterK imiralpolizei hob abermals eine gut aus-
gcstattete FalsännünzerwerkNÜNeaas . in der die Borbercituiiaeu so
weit ocliosscn ivaren, daß mit dem Druck falscherFunniguiaitlchcilic
bcaonnen werden konn-c. Im Besitz der Falschmünzer fand man ein
iciches Malerail von Druckplatten, Klischees, photographischen und
Druckappantten. - Bei dem üblichen leichtfertigen Hantieren mit
Revolvern, die hier jetzt jeder zweite Junge in der.yosennnchc tragen
muß, wurde der 15jährige Konditorlebrling Wolpert von einem gtcich-
alterigen Burschen erschossen. —In einem hiesigen ersten Hotel kaufte
ein Goldschieber von mehreren anderen Schiebern,10 Rollen mit
„!000 Mark in 20 Markstücken", die sich als Eisen,langen heraus-

ftlltll $tarif ?u t. Vom1. Dezember ab beträgt der Mindest¬
fahrpreis aus der Straßenbahn 25 Pfg In der Sladtver-
ordiictcnvcrsammlung stimmten astcin die Unabhängigenaus
Prinzip gegen jede Erhöhung der Straßcnbahntarife. — Der
20jährige Wächter Wilhelm Böser der Firma Bodenheimer
int Ostgüterbahnhof wurde abends in seinem Wärtcrhäuschen
überfallen und betäubt Dann schnürten ihm die bisher
nicht crmittcllen Räuber d>n Hals mit einem Handtuch zu.
Fn diesem Zustand, dem Tode nahe, wurde er von einem
anderen Wächlcr aufgeiundcn. Die Rettungswache rief den
Böser nach zweistündigen Bemühungen ins Leben zurück,
musste ihn aber der Irrenanstalt zuführen, da er tobsüchtig

— Dichx Ordnung.  Der Wechsel im Polizeiprä¬
sidium macht sich schon im Berkchrslcbcn günstig
bemerkbar. Es stehen nun wieder an den Straßenkreuzungen
und Hauptverkehrspnnktcn uniformierte Schutzleute, die wieder
das frühere Dienstinteresse zeigen und den Verkehr regeln.
Auch im Polizeipräsidium herrscht bereits ein anderer Geist,
der' sich im Verkehr mit dem Publikum deutlich angenehm
bemerkbar macht. . , , . .

In einem Warenhause der Schosserstraße wurde emer
auswärtigen Frau die Ledertasche mit L00 Mt. und verschiedenen
Gegenständen gestohlen; sie hotte die Tasche an die Lehne eines

2 g . November . Der von der Frankfurter Staats-
anmaliicbait steckbrieflich wegen Verbrechens im Amte gesuchte
Hiffspollzeibeamte Brickelmann wurde hier von der Polizei festge-
nommen

Krieasführung stellt nun einer der Preisrichter für Chemie, Prof.
Klafon, entgegen, daß die anderen Mächte ja die alleinige Ver¬
fügung über die Salpcierlager in Chile, also das Monopol zur das
Hauptinachtmittek des Kriegs, gehabt hätten und auch in der Her¬
stellung von Ammoniak unbeschränkt gewesen seien, um so mehr, alu
Habers Verfahren schon vor dem Kriege in der Fachliteratur be-
kanntgemacht worden sei. Die Akademie hohe das Verfahren be¬
lohnt, weil es die unbegrenzte Herstellung billiger Stickstostdunge-
mittel erlaube und damit für die Volksernährunof von wirtlich um-
verseller Bedeutung sei. „ . . . . .

Neues von der Mode. Der große Wandel tn un,eren wirtschaft¬
lichen Verhältnissen hat auch auf dem Gebiet der Mode zu einer
bemerkenswerten Einfachheit geführt. Der Hang zur Schlichtheit,
der sich allenthalben bemerkbar macht und sich auch im Stil des
hocheleganten GesellschaftskleidsGeltung verschafft kommt natur-
Ulb auch ganz besonders beim Nachmittags- und Abendkleid zu
starkem Ausdruck. Die Taillen sind fast vorwiegend glatt und
schlicht oearbeitet »nd nur der Ausschnitt, seine Tiefe, Breite und
Form und das ihn erfüllende Tüll-, Spitzen- oder Seidenhemdchen
verleiht dem ganzen Gewand eine mehr oder weniger große Ele¬
ganz Sonst sind nur noch Knöpfe, in mäßiger Verwendung vorn
oder seitlich aufgesetzt, wenig aber wirkungsvolle Stickerei und sehr
mäßig verwendeter, abstechender Seiden- oder Samtbesatz, meist
den Ausschnitt begleitend, an ihr als schmückendes Beiwerk zu fin¬
den Der Aermel ist entweder im Kimonoschnitt anaesugt oder
wird mit einer ziemlich breiten Achsel saltenlos verbunden. Der
halblange Aermel schließt vorwiegend nnt Seidenblenden oder
Fransenbesatz, seltener mit breitekll, etwas abstechendem Aufschlag
ab, der lange Aennel mit meist spannlanger, dichtanliegender Man¬
schette. Der nach unten enge, nach oben ziemlich weite, in lose Fal¬
len gelegte Rock wird gerne vorn herunter durch Knopfe geschlossen,
die großen Knopflöcher dabei mit abstechcnder Seide paspeliert oder
er zeigt aufgesetzte Blenden in zwei- bis dreifacher Wiederholung,
die von unten nach oben lallend aufgesetzt sind und hier tollsaltcn-
artig gehalten werden. Reicher Tressenbesatz ist namentlich am
Nachmittagskleid sehr beliebt und verziert hier den Rock off bis
zuni Knie hinauf au spitz eingesetzten, vorn oder seullch angebrachten
Teilen, während das Abendkleid sich mit vorwiegend glatten Rocken
bc-qnüat Seide, Samt, Seidentrikot und als ganz besonders kost¬
bar reine, feine Wollstoffe, werden sowohl zunr Nachmittags- wie
Abendkleid verwendet. Die modernste Farbe ist dabei Braun tn
mehreren leuchtenden Schattierungen, Dunkelblau, ein stumpfes
Grau und Schwarz.

Luise von Loburgs Valukaglück Luise,̂ die ge¬
schiedene Gattin des Prinzen Philipp von Koburg. Schwester
der vormaligen Kronprinzessin von Oesterreich Ungarn, nach¬
ter Leopolds von Belgien, macht wieder einmal von sich
xxden_ sie hat ein unerwartetes Glück gehabt, sic ist nOn
fache Millionärin geworden. W c man weiß, billigte ihr
im Verlaufe eines langen Prozesses unmittelbar vor Kriegs¬
ausbruch ein Gerichtsurteil aus der Erbschaft Leopolds von
Belgien 5 Millionen Francs zu. Da sich Luise von Ko-
burq aber damals im Bereich der Zentralmächte befand. _hat
sic das Geld nicht erhalten. Erst jetzt ist cs in ihre Hände
gelangt und dank der Valuta sind aus 5 Millionen F-ranes
5g Millionen Kronen geworden. Luise von Koburg ut
wieder wie einst in Hietzing bei Wien eingekehrt, verbraucht
dort täglich-2600 Kronen und bezahlt überdies noch ihre
alten Schulden. Sic ist eine der glücklichsten Kriegsgewinn-
lerimun geworden. _ _ _ _ ____

Leute an den Tagen des 23. und 24. August 191-4 vor der
Demoralisation zu bewahren, sowie nicht alle verfügbaren
Verteidigungsmittel in Anwendunĝgebracht und das Hw"
übergeben habe, statt es zu halten.

mz Amsterdam, 27. November. Laut „Telegraas" melden die
„Central News" aus Eairo, daß am Montag nbend neu ^ Un-
ruhen  ausbrachen. Ein englischer Offizier wurde aus der « tratze

' mz Rom. 27. Nooember. Rach dem „Avanti" wird D'A n nu n-
zio und seine Freiwilligen gegen Triest  einen Handstreich
vorbereiten. In dieser Stadt soll D Annunzio ein militärisches
Zentrum Italiens errichten wollen.

Aus der ungarischen kommumstenherrschaft.
mzBu da x e st, 27. Noveniber. Corrbüro. Im Terroristen¬

prozeß wurde über die Ermordung des penfiomertenPchttpar-
kasssndirektors Alexander Hollan und seines- Sohnes des « mats-
sekretärs Alexander Hollan verhandelt. Beide Erdrn am -aicr-
monlaq als Geiseln verhaftet. Während der Ueber,uhrung ms <.!e-
fängnis wurden sie von den begleitenden Terroristen erschossen und
die Leichen in die Donau geworfen. Der Kommandant der Terra- .
ristenärnppe Josef Czerny erklärte, er habe den il-.iftrag geyavi,
400 Geiseln verhaften zu lassen. Er befahl bloß, denjenigen meder-
zvschießen, der einen Fluchtversuch mache. Der Terrorist Meszaros
erklärte, daß der Terrorist Lazar ihm befohlen habe, die beiden
Hollan zu erschießen. Beide wurden ans Donauuser geführt. Lazar.
Meszaros und noch ein dritter Terrorist stellten sich hinter sie und
töleien sie mit je einem Schuß. Auf die Frage des Präsidenten, ob
er keine Gewissensbissegehabt habe, weil er Unschuldige ermordete,
erklärte Meszaros, er habe befürchtet, daß Lazar ihm cm <.iid zu¬
füge, wenn er nicht gehorche. Der pensionierte Kurialrichter Szavek
und der pensionierte Staatssekretär Karaesen, welche gleich alls am
Ostermontag als Geiseln verhaftet und und mit demselben Lastauto
abaeiührt worden waren, erklärte», die beiden Hollan mußten sich
im Auto niit dem Gesicht nach abwärts legen, wurden beschimpst
und mit den Gewehrkolben mißhandelt. Sie erfuhren erst spater
von dem Schicksal der beiden Hollan.

Der Völkerbund.
mz Amsterdam,  26 . November. Die „Daily Ehroniete"

schreibt, daß der Bericht des Pariser Korrespondenten der „Mw
Bork Sun", daß man in britischen Kreisen geneigt sei, Deutsch attd
infolge der Weigerung der Vereinigten Staaten sofort zum Nol.er-
bund zuzulaffen, nicht den Tatsachen̂entspreche. In gut unterrich¬
teten Kreisen sei man der Ansicht, daß keine Möglichkeit bestehe,
Deutschland sofort zum Völkerbund zuzulasseii. Ein derartiger Cnt-
chluß könne von der Vevsammlung dos Völkerbundes nur mir
Stimmeneinheit gefaßt werden. Eine derartige Versammlung
werde nicht früher stnttsinden, als etwa zwei Monate nach Inkraft¬
treten des Friedensverlrages.

Buniss Allerlsi.

VsrmischLes.

Löln. Um 100 0V0 Mark betrogen wurde eine Firma, welche
Schokolade gekgust und dem Verkäufer einen Scheck über diesen
Betrag gegeben hatte. Der Verkäufer loste den Scheck cm Als
die Firma indessen ihre Schokolade abholen wollte, stellte es sich
beraus, daß sie dâ Opser eines Schwindlers geworden war. —
Festgenommen wurde ein Handlungsgehilfe, welcher feiner jeirma
nach und nach 50 000 Mark unterschlagen hatte

Berlin. Die bisherigen Gardefüsiliere, jedem Berliner als
„Maikäfer" bekannt, verlassen Ende des Monats Berlin snr immer,
um nach Angermüiide überzufiedeln.

mz Prag . Dienstag nachn>>ttag ist die Zuckersoorik fiell. r m
Sedletz bei'Knttendarf abgebrannt. Der Schaden wird auf 15 Mil¬
lionen Llronen geschätzt.

mz Paris . Wegen der Kohlennot sind >n Pans alle Tanzlust-
barkeitcn bis auf Weiteres verboten worden. ,

R ungs- U>d Ykirats ählg. Rach aUengkischem.Gesetz war
ein Fürst mit vierzehn Jahren rcgierungssahig, wäiirebd das Hei-
rotcn vor dem ach,z lmten Jahre verboten war. Miltou nnintt:
„Recht so, es ist schwerer eine Frau als ein Volk zu realeren.

Die weltze jflagge von>7. Nooemoer 1918. Die „Information
erfährt aus Paris: Die Alliierten haben die weiße Flagge, wil: der
die deutsche Abordnuna am7. November 1918 sich der französischen
Fronttinie näherte, um den Msfenslillstand zu erreichen, m kleme
Stückcheu gclctit und diese kt-ine Fetzen mit einer Widmung versehen
den einzelnen Verbnndeten überwiesest. ■

Hannover. Da die Leute vor den Fahrkartenschaltern setztm
langen Schlangen stehen und für die wenigen Personenzuge nur
eine bestininiie Zahl Fahrtarten auegegebcn werde», hot ich hier
ein ünmger Schieichhandel mit diesen Karten entwickelt. Mit
einem Aufgeld von 3 bis 20 Mark kann man feine Fahrkarlen
in der Vorhalle des Bahnhofes oder vor den Eingängen unter der
Hand kaufen

Magdeburg. Die neue Zuckererzeuguug wird auf nur 15

Scboinmerle. Wer heute von den Nöten der Zeit spricht, setzt
,'ick lcicktt der Gastchr aus als weltsremder Sonderling belächelt zu
werden der das wirkliche Leben gar nicht kennt. Und in der ckal,
noch nie wurde in den teueren Kurorte ein solcher Luxus getrieben,
wie heute und noch nie waren die Vergnügungsstätten aller Art so
aut besucht, wie jetzt, in den Tagen unserer „angeblichen_Fmanz-
nöte Bor dem Kriege ging es in Deutschland doch wlrtschaftllch gilt,

mer hätte' sich damals Zigarren das Stuck zu 0.50^ JJU.,
Zigaretten das Stück zu 45 Pfennigen, Wein das Mertelliter zu
3 Mk Schokolade die Tasei zu 12 Mk. geleistet? Und heute bezahtt.
wie es scheint, jeder anstandstos solche Prei .e, um sich einen fluchtigen
materiellen Genuß zu verschaffen An Geld ist also lein Mangel,
ml» es den Anschein izat, und manche Atensmen ersticken förmlich m
Golde, oder sollte man nicht richtiger sagen, in Dingen, die im
Augenblick noch Geidwert haben. Scheinwerte smd es »n Wirk>ch-
keit d-e ebenso vergängiich sinh wie die niaterielten Genüsse, die sie
ibren Besitzern verschaffen. Das sagen zins täglich mit unerbltUlchem
Ernste die Notierungen des Devisenmarktes. Schemwerte sind es,
die de'- nächste Sturm verwehen kann, denn sie stellen keine Werte
der di'e wirklich vorhanden sind, sondern sind bloße Versprechungen,
die'irgend einmal, wenn es möglich ist, eingelöst rverden sollen.

Jttt » «m Habers Nobelpreis. Der Beschluß der schwedischen
Akademie der Wissenschaften, den 1918er Nobelpreis für Chemie
dem Berliner Professor Hnber zuzuerkennen, wird in einigen schwe-
di cken Blättern, nämlich in „Afton-Tidningen" und ln „Social-
Demokrateii" (hier von Brantingi, scharf getadelt. Man macht vor
alU-i, geltend, daß Habers Verfahren zur Gewinnung von Am-
iiioista? aus dem Stickstoff der Luft vornehmlich der deutscheninoniac aus v . . . . . . Die Akademie, sagt der Verbands-

Millionen Zentner, d. i. etwa die Hälfte der Vor,ahre geschaßt.
Not-Hotels. Um die große Not der Reisenden bei ihrer Suche

nach Unterkunft in den Großstädten zu mildern, beabsichtigt ein
Konsortium, aus gemeinnütziger genossenschaftticher Dosis Not-Ho¬
tel« zu errichten. Die mit der Hoteltreuhai,dgenossenichaft, Sitz
Düsseldorf, hierfür durchberatenen Bau-Projekte erwecken lebhaftes
Interesse. Der Typ paßt sich der heutige» Bauweise au.

Feueß § Mchrichism.

mz Bern, 27. November. In einzelnen Teilen der inneren
Schweiz wütet seit einigen Wochen unter den Mndvrehbestanden
eine Ata ul- und Klauen,euch-. Ganze Orr chasten sind vom Verkehr
obaeschnitten. Viele Hunderte von Milchkühen mußten zwangsweye
abgeschlachtetwerden. Im Kanton Bern wurdê zu diesem Zwecke
ein militärisches Departement aufgeboten. Der Schaden ist enorm.
Die Milchrationen für den Kon,um erfahren weitere Einschränk¬
ungen unter gleichzeitiger Erhöhung der Preise.

Lehis Rachnchisn.
mz Brüssel. 21. November. „Etoile Bclge" meldet,

daß ein belgiichcr Soldat/ der zu Beginn des Krieges ge¬
fangen und in einem Lager im Harz interniert worden war,
und dessen Familie seit 14 Tagen vor Abschluß des Wasfcn-
cktillstandes ohne Nachricht von ihm war, dieser̂ .age tu er¬
barmungswürdigem Zustand in Mvns migekommcn ist. Er
erklärte, am 4.' November 3918 mit drei Mitgefangenen
ans dem Lager entflohen zu sein, wo sich, noch zahlreiche
alliierte Gefangene befinden, die über das Ende des Krieges
in Unkenntnis seien, da ihnen Zeitungen und Korrespondenzen
vorenthaltcn wurdeii.

Uu Parich  28 . Nov. Havas. In Berichtigung einer
früheren Meldung wird festgestcllt, daß die neue Kammer
ans 250 bisherigen und 360 neuen Deputierten besteht.

Eingesandt.

freund̂ Braittingb habe jemand ausgezeichnet, dev „im Kampf der
Bälkev sein" aaine Begabung dazu veiwendet habe, eine uninensch-
lickn Kiieqssührtmg mit neuen Hilfsmitteln zur rücksichtslosen Zer-
ftönina zu versehen. Das zu tun, hätte den Neutralen schon ihr
Taktaekülst verbieten müssen. Brantmg findet es zudem auch un°
aeböriq daß die beiden Physitpreife ebenfalls deutschen Forschern
«eaeben werden; diese Bevorzugung der Deutschen erwecke, meint er,

Anschein, als ob die nicht-deutsck>e Weit über keine
INtllen chaft!ichen Größen in Physik und Chemie verfuge. Dem

- H'nweis auf die Bedeutung der Luftftickftosfgewmnung für die

mz Berlin , 27. November. Von zuständiger Stelle
wird mitgeteilt: Die Nachrichten von einer bevorstehenden
neuen Sperre des gesamten Personcnzugvcrkehrs sind unbe¬
gründet.

mz Berlin . 28. November. Laut „Lvkalanzetger" aus
Budapest  teilte beim Empfang einer Deputation dcr
Ministcrpräsident mit, das; d'.e Kommunistenherrschast dein
Lande 18 Milliarden und die rumänische Besetzung 3b
Milliarden gekostet habe. ^

nu London, 26. November. <Unterhaus.) Auf eine Anfrage er¬
klärte Churchill,  daß der Nachrichi, de' ß im S chwa r z w a l d ?
zahlreiche Artillerie, große Munitionslager und andere Vorräte für
eine große Armee bereitlicgen, nach den Erkundigungen des Kriegs-
Ministers kein Glaube bei  z u m e s s e n sei. Auf eine andere
Anfrage erklärte Churchill, daß am 24. Dezember 1918 der Dampfer
Adoenture" init Vorräten und Munition mit BeftimmlNig

Archangelsk und Murman in See gegangen sei. Seitdem sei von
diesem Schiff keine Nachricht mehr eingegangen. Es fei daher an-
zunehmen, daß es mit Munn und 2)!nus unt̂ r^egcm̂en sei.

mz London. 27. November. Im Nnterhaus erklärte
istohd George nus eine Anfrage, daß die kürzliche juristisckie
Konferenz in Paris sich nicht mit der Aburteilung des Ex¬
kaisers befaßte. .

mz Nawur . 27. Nov. Das Kriegsgericht verurteilte
beu Major Madseaux, der 1914 das Fort Malenne kom¬
mandierte, zu fünf Jahren Hast und Degradierung, da er
die notwendigen Maßnahmen nicht ergriffe« hatte, mn seine

Auf die Berichte über den Verlauf der letzten Slridtoerordneteu-
versammiung, insbesondere auf den — milde-ausgedruckt— emfti-
tjgon Artikel der „Volksstimme" wiederhole ich meine, in der s .tzung

Ick pgbe nur die rationierten 3 Zentner Brennstoff monatlich
erhalten. Die angebliche Fuhre Kohlen stellen Bramikohlen̂dar, Re
von der Einwohnerschaft abgelehnt wurden und die ledei sich holen
könnte und kann. Da ich aus falscher Bescheidenheit mit Deckung
meines Coksbedarss bis zum Schlüsse gewartet — Cvks kam ge¬
nügend W erhielt ich nur meines Bedarfs für dieDen Coks will ich mit den Braunkohlen
fireefen.

Obwohl Herr Erohmann auf meine Erklärung äußerte, er
habe mir keinen Vorwurf machen wollen und können, erfolgt m
verschleierter Weise der Angriff wiederum und zwar in solcher
Form, die erkennen läßt,, worauf es diesem Stadtverordneten an¬
kommt. Jeder konnie erkennen, daß die Beroffentftchung im „Hoch¬
heimer Stadlanzeiger" vom 6. November von nur Herruhre und
jeder solfte wisje», daß ich für das, was ich sage, auch die Verant¬
wortung übernehme. Kein einziger Punkt ist widerlegt und kann
widerlegt werden. Ich halte die Behauptung ausiecht, daß allein
für einen Vortrag niemals 1000 Mark- gezahlt sind. D>e samt-
licheu Aussührungenüber die Kohienversorgung treffen zu, keine
Fab re ist durch mich oder die Stadtverwaltung unberechtigt einem
Begüterten zugejchoben worden. Und die Händler haben, wie die
Wiegebücher erweisen, in der Hauptsache unberechtigt nicht den Be¬
güterten, andern den Arbeitern zugesahren. Kem Oft, keine« ladt
in der näheren und weiteren Umgebung ist irm letzten Winter, un
Frühjahr« und in diesem Sommer besser mit Kohlen versorgt ge¬
wesen. wie Hochheim. Und kein Platz liefert so.ch ouegetrockneies
Holz zu 5 Mark und solch ausgelrocknetes Tan zu l Mark . An
den jetzigen Zuständen trifft mich kein Verschulden, m-nn be, ft-
wanden ein Derjchulden zu suchen ist, so tragen die ».lein die Per-
anlwortung, ' die durch Herbeiführung der zahlreichen politischen
Streiks und Lohnstreiks, durch Abschaffung der Akkordarbeit, durch
Herbeiführung der 7- und 8 stündigen Aiweitszeit, durch dis ll -lni-
organi ation. durch die Schasfung von Kommi.slonen und Raten
auf sedem Gebiet in jedem Betrieb, durch Unieraraben i-der Autori¬
tät die Minderleistungen in den Eisenbahnmerkstatten und im Koh¬
lenbergbau herbeigeführt haben. In den letzteren bleibt auch, nach
der jüngsten Nummer der „Voiksstimme' trotz stark vermehrter Be-
lsgziffer die Förderung weit hinter dem Ergebnis des letzten
Kriegsjahres mit seiner Gefangenenarbeit zurück

Dost Me Herren von der soFlaldemokratlschenPartei mles besier
»erstehen und Hochheim einer schönen Zuknnfl entgegenführen wol¬
len, ist scibstverständiich. Aber den Gläubigen wird es ergehen, w«
denen es ergangen ist, die bei Ausbruch der Revolulion den Redens¬
arten von der Internationalen, von der allgemeinen Bolkerocr-
brüdernnz geglaubt haben. ,

Ich will hoffen, daß die Hochheimer Bertretcr des Sozialismus
in der Stadtverordnetenversammlung sich die ihnen gewidmeten
Worte des Herrn Ad. Siegfried— von denen beide Berichte, wie von
vielem anderen nichts bringen — merken und diese beherzigen und
in Zukunft einer größeren Sachlichkeit sich befleißigen werden.

, Dr. Doesseler, Beigeordneter.

—. . - ,-
__ ;_



OriffiTKrl-iftojiia» in«. Sy Tsurths - Matzirr.
(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Uniälsig, setzt noch ein Wort zu sprechen, lief sie wie gejagt aus
dem Atelier die Treppe hinunter , aus dem Hause.

Ich muß mit ihr sprechen — ich muß sie fragen, wie meines
Baters Bilder da hinauf kommen! — Ueber diesen einen Gedan¬
ken kam sie nicht hinweg.

Am Haus angekommen, sah sie Frau Claudine am Fenster des
'Zimmers stehen, in dem sie den Tee einzunehmen pslegren. Es
fiel ihr nicht auf, daß ihre Herrin um diese Zeit sonst noch zu
schlafen pflegte. Heute hatte Frau Claudine keine Ruhe finden
können, wett ihr plötzlich der Gedanke gekommen war , Britta
könne auf ihren Streifzügen durch den Park an Billa Caudine
vorüberkommen . Wenn sie nun dort eintrat — vielleicht gar bis
in das Atelier gelangte?

Dieser Gedanke hatte sie emporgetrieben, und nun stand sie
am Fenster — unschlüssig, ob sie Britta folgen solle.

Aber da sah sie das junge Mädchen bereits herbeieilen.
Britta lief in ihr Inner , legte Mütze und Jacke ab, eilte wie¬

der hinaus und stand gleich daraus zitternd vor Frau Ctaudine.
Mit blassem Gesicht und großen , bangen Augen sah sie zu ihr

auf und sagte mit heiserer Stimme:
Verzeihen Sie , gnädige Frau , ich sah Sie am Fenster , und da

erlaubte ich mir , ungerufen zu Ihnen zu kommen. Ich — bin so
erregt — bitte, verzeihen Sie — aber ich war oben in der Villa
Ctaudine —- und —- ich bat Frau Stange , mir das Haus ansehen
zu dürfen.

Die alte Dame schloß einen Augenblick erblassend die Augen.
Aber ein Blick auf das verstörte junge Gesicht gab ihr die Ruhe
wieder.

Nun — und ? fragte sie leise.
Und — ach, mein Gott — ich war im Atelier undund  —

gnädige Frau — wie kommen — 'meines Baters Bilder ' — da hin¬
auf ? rief Britta außer sich.

Eine Weile sahen sich die beiden Frauen mit brennenden
Blicken an . Dann sagte Frau Ctaudine mtt zitternder Stimme:

Kind — ach Kind — ich wußte ja, daß Du diese Frage eines
Tages an mich richten würdest . Aber es kommt mir zu schnell,
viel zu schnell. Kind — ahnst Du es denn nicht? Nannte Dein
Vater nicht den Namen Dina in seinen Aufzeichnungen? Ich war
Deines Vaters erste Frau , Britta.

Das junge Mädchen stürzte in die Knie, und die alle Dame
umschlingend, barg sie ihr Gesicht in deren Kleidern.

Zitternd beugte sich Frau Claudine zu chr herab und hob sie
auf.

Mein liebes, teures Kind, fasse Dich. Hast Du denn nicht ge¬
fühlt, was Du mir geworden bist? Ich habe Dich ja lieb — Dich
— Heinz Lossens Tochter, so von Herzen lieb. Kannst Du mich
ein wenig wieder lieb haben ? Oder magst Du nichts mehr von der
Frau wissen, die Deines Vaters Leben zerstört hat ? Ach, Kind —
ich habe es in Jahren der Qual unsäglich gebüßt.

Britta warf sich weinend in ihre Arme. Fest umschlungen hiel¬
ten sich die beiden Frauen und sahen einander durch Tränen an.

Sie weinten vor Schmerz und Freude und konnten sich lange
nicht beruhigen.

Endlich hob Britta das tränenüberströmte Gesicht.
Wie ist das nur alles möglich? Sie — meines Vaters Frau,

liebe, gnädige Frau — Sie seine Dina.
Fran Claudine strich zärtlich über ihr Haar.
Findet Dein Herz keinen anderen Namen für mich, Britta?

Sich , ich könnte wohl eine liebe Tochter in Deinem Alter haben,
wenn nicht so alles anders gekommen wäre . .Habe ich nicht auch
«in Anrecht auf Dich? Gehören wir nicht zusammen in der Liebe
zu Deinem Vater ? Mein Herz hat ihn ja nicht vergessen — trotz
allem. Wenn Du mein liebes Kind sein wolltest •— Du weist ja
nicht, wie grenzenlos vereinsamt ich war , ehe Du in inein Haus
kamst. Wes in mir war erstorben. Widerwillig ließ ich mich zu¬
erst In Deinen Bann ziehen. Aber dann gab ich Dir mein ganzes
Herz zu eigen und warb unermüdlich um das Deine in der Hoff¬
nung , Du würdest eines Tages ganz mein eigen sein.

Britta mnschlang sie stürmisch und legte die W» ige an die
ihre.

Immer schon lyalti  ich Dich lieb — weil Du so gut zu mir
warst — nfie eine Mutter — Du — liebe, teure Mutter!

Weinend vor Freude zog die alte Dame sie fest an sich.
Mein Kind — mein geliebtes Kind — nun siehst Du mich wie¬

der mit Deines Baters Augen an — ach, Kind — ich habe ihn so
namenlos geliebt — und namenlos gequält — bis er von mir
ging.

Britta faßte impulsiv ihre Hände.
Und doch hat er Dich lieb gehabt bis zu seinem letzten Atemzug.

Meine Mutter war ihm nur eine verständnisvolle Freundin , zu
der er sich in der Zerrissenheit seiner Seele flüchtete. Aber setne
Seele war bei Dir . Das soll er Dir aber alles selbst sagen, Du
sollst seine Aufzeichnungen haben, denn an Dich sind sie gerichtet,
Du wirft sie noch besser verstehen als ich.

Frau Claudine zog Britta neben sich ans den Diwan.
Kind, wenn Du wüßtest, wie mir zumute war , wenn Du

ahnungslos von diesen Auszeichnungen sprachst. Mein halbes Ver¬
mögen hätte ich dafür gegeben!

Wie wunderbar , daß ich sie Dir nun übergeben kann —' daß
mich das Schicksal in Dein Haus geführt hat.

Ja , Kind — es war wie ein Wunder . Das habe ich auch
oft gedacht. Nun kann ich täglich tausend Fragen an Dich richten
über alles, was Deinen Baier angeht —

O, vieles wirst Du in Baters Aufzeichnungen fmpen. Alles,
was ihn tief bewegte, schrieb er nieder. Ob er wohl je geahnt hat,
daß dieses Büchlein einst in Deine Hände kommen würde?

Wer weiß es, Kind. Jedenfalls übergibst Du mir mit- diesem
Büchlein einen kostbaren Schatz, für den ich Dir nicht genfug danken
kann.

Du mir danken! Du hast mir so viel, so unendlich viel gegeben!
Nie kann ich Dir das vergelten ! Aber nun sag mir eins — wie
kommen meines Baters Bilder in das Atelier?

Frau Claudine erzählte, wie sic die Bilder für sich hatte erwer¬
ben lassen, um wenigstens auf diese Weise Teil zu haben an Heinz
Lossens Leben. Das ganze Bekenntnis ihrer großen , herrisch for¬
dernden Liebe, ihres Trotzes und ihrer namenlosen Qur* legte sie
diesem jungen Kinde ab, das zärtlich und voll Mitgefühl , 'heiße
Tränen vergießend, ihre .Hände streichelte. Zum Schließ sagte sie
auch Britta mit tiefem Schmerz, das; sie erst, , seit sie bei ihr war,
erkannt hatte, wie sehr sie Heinz Lossens Leben zerstört hatte.

Siehst Du, Kind, da wuchs die Furcht groß in mir , 'Du könntest
Dich zürnend von mir wenden, sobald Du erführst, wer ich war.
Ganz wollte ich Dich an mich binden mit meiner Liebe — und mm
hast Du mein Geheimnis doch zu früh entdeckt.

Britta schüttelte den Kopf.
Nicht zu früh. Ich habe Dich schon lange lieb. Du 'warst ja wie

eine Mutter zu mir . Wenn ich picht zu großen Resp rkt vor meiner
Herrin gehabt hätte, ich hätte sie wohl manch liebes Mal umfassen
mögen.

Frau Claudine sah sie liebevoll an.
Du wirst nun rachholen, was Du versäumt hcrst! Und niemals

darfst Du wieder von mir gehen, wirt geliebtes Kinh!
Meine liebe Mutter — ach — finiter wie mir das ist, daß ich

Dich Mutter nennen darf!
Noch viel hatten die beiden Frauen sich zu sagen. Dann eilte

Britta in chr Zimmer und Erachte Frau Claudine die Aufzeich¬
nungen des Baters.

Es war ein schlichtes, schwarzes Buch, wie mau es für wenige
Groschen beim Buchbinder kauft. Und doch schien es der reichen
Frau wie ein königliches Geschenk.

Die drückte das Büchlein an ihr Herz —. und halllas stürzten
die Tränen aus ihren Augen. Britta schlang beide Arme um sie und
küßte sie tröstend.

(Fortsetzung folßG £ V

stu ml üche lk  karmtmachsAges
der Stadt hochheisa» Mai».

_ der Gemeinde
die Bevölkerung zur

Bekanntmachung.
Die Hauseigentümer werden darauf hingewiescn, daß sie sich

der dringenden Gefahr der Wohnungslosigkeit ausjetzcn, wenn sie
verkaufen. Soweit Mieter in Frage kommen, wird das Micteini-
gungsanit die Kündigungsgenehmigung zu Gunsten von neuen
Hauseigentümern oder Mietern von auswärts regelmäßig nur dann
erteilen, wenn es sich um Flüchtlinge handelt . ' Gegenüber alten
Mietern wird der zuzugslustige neue Eigentümer oder Mieter meist
nicht durchdringcn.

Hochheim a. M., den 26. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Auf die Bekanntmachung im Hochheimer Stadtanzeiger Nr.

138 pos. 679 vom 17. November d. Js . betr. das Entfernen der alten
und dürren Obstbäume pp. wird verwiesen und werden die Obst¬
baumbesitzer zur strengsten Befolgung nochmals aufgefordert.

.Hochheima. M., den 26. November 1919.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
betr. An- und Abmeldung von Stromabnehmern.

Um Unrichtigketten in der Berechnung des Lichtgeldes zu ver¬
meiden, werden die Abnehmer aufgefordert , etwaige Umzüge
sofort bei dem Maschinenmeister des Elektrizitätswerkes zu melden,
damit die Listen berichtigt werden.

Hochheim a. M., den 24. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In der Sitzung der Stadtverordnsien -Dersnmmlung am 29.

November 1919 wurde beschlossen, den ausgeschiedenen Stadtver¬
ordneten für alle der Gemeinde geleisteten Dienste den besten Dank
durch öffentliche Bekanntmachung auszusprechen.

Hochheim a . M ., den LZ. November 1919.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
In der kommenden Woche gelongen "seitens

Hochheim a . M . folgende Lebensmittel
Ausgabe:

Am Montag , den 1. Dezember 1919, von 8—12 Uhr vormittags
im Rathaus : Haferflocken an Kranke und ehemalige Kriegsge¬
fangene, ein Paket Haferflocken kostet 40 Pfg .; von 2—5 Uhr nack-
mittags im Rathaus , Zimmer Nr . 4, Marmelade solange Vorrat
reicht, ein Pfund Marmelade kostet 1.25 Mark , ferner gesalzenes
Pferdefleisch pro Pfund 3 Mark.

Am Mittwoch, den 3. Dezember 1619, vorm, von 1 'A—\ 2 'A
Uhr und nachmittags von 2—5 Uhr im Rathaus : 250 Gr . Mar¬
garine zu 3 Mark gegen Vorlage der Lebensmittelkarten in folgen¬
der Reihenfolge:

von ly, —S'A Uhr die Bewohner der Delkenheimer-, Edel- und
Elisabethenstvaße;

von 8y —9y  Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße , Erben-
heimcrweg, Flörsheimer - und Frankfurterstraße , Friedrichsplatz,
Gartenstraße und Hintergasse:

von 9 'A —10% Uhr an die Bewohner der Hochstätts, Jahn -,
Kirch- und Kronprinzcnjtraße , Lnterncngasfe, Mainweg und
Mainzerstraße;

von 10y,—liy  Uhr an die Bewohner der Margarethenstraße,
Möhler -, Marzel - und Massenheimerstraße:

von liy —12'A Uhr an die Bewohner der Neudorfsgasss, Plan,
Rathausstraße , Rofcngasse, Steingasfe , Sterngasse und Tounus-
straße:

von 2—3 Uhr an die Bewohner der Spanheimstraße , Weiher¬
straße , Wintergasse, Weißenburger - und Werlestraße;

von 3—4 Uhr an die Bewohner der Wilhelmstraße, am Weiher,
Bahnstrecke und Falkenberg:

von 4—5 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Wtenauer - und Bahnhofstraße , Bauerngasse, Blumengasse, Bil-
hildis-, Bnrgeff - und Claßmannstraße . '*

Am Freitag , den 4. Dezember 1919, vorm . 8—12 Uhr Schmalz.
50 Gramm , Preis und Reihenfolge werden noch bekannt gegeben.

Am Samstag , den 5. Dezember 1919, vorm . 8—12 Uhr. Bohnen
pro Pfund 1.60 -Mark , ferner Karroffelwalzmehl per Pfund 56

Pfennig.
Einwickelpapier, Dillen, sowie adgezähltes Geld sind zu jeder

Ausgabe unbedingt mitzubringen.
Hochheim a . M ., den 27. lllooembsr 1919.

Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Am Sonntag , d->n 30. November ds. Js .. nachmittags 3 Uhr,

wird im Saale des Rathauses durch Herrn Rektor Brejdenstein aus
Wiesbaden ein Bortrag über die Spar -Prämienanleihe 1919 ge¬
halten , zu dem erg. eingeladen wird . ' ■

Hochheim a. M ., den 28. November 1619.
Der Bürgermeister.

Tuchüge Degorgeure
für (3eWd(erd m gesucht.

Günstige Bedingungen. Gute billige Lebensmittel.
Näheres zu erfragen bei der Filial-Expedition

des Hochheimer Stadtanzeigers in Hochheima. M.

Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen  m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post-
karten,Geschäftskarlen,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten, Lohndüten,
Frachtbriefe mil Eindruck u. s. u>.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr.1862 Biebrich a . Rh . FernrufU

Reichsbund dtt Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer mb  Kriegshinter¬
bliebenen Ortsgruppe Hochheim).

Samötag , de» Ls , November dS. IS ., nachmittags 5»/, Ahr,
findet im Waslbaus zum „ Weibergarteu " eine

Versammlung
statt, zu der wir alle Mitglieder und solche, die es werden wolle«,
ergebenst einladen.

Tagesordnung:
1. Bericht ans -der Ortsgruppe und Genehmigung einer Geschäfks--

ordnung
2. Wahl eines Vereinslokals.
3. Die Wohnungsnot , Siedlungswesen und wir.
4. Verschiedenes.

In Anbetracht der Wichtigkeit, Aeichhastigkeil der Tagesvrdnim»
und Erze der Zeit wird um zahlreiches pünktliches Erscheinen gebeten.

Der Vorstand'
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In der am Sonntag , den Ny. November im
Saalda « zum »Kaiierhof " statliindenden

Gründungsfeier
verbunden mil

Tünz, VLlloŝ'rg asii> TheaLervorMlUNg
laden wir alle Freunde und Gönner berziichft ein

Dsr Sorstand.

h Zum Ausschank gelangt Vier u, Wein.
IC lüz tl Xii  I?, LL sg MSL ZL Kff ZiX  5g]

£ Hochheim a M., Gasthaiis zur Krone.
ff*  iw « ii n I i k w in

Sonntag, 30. November abends 6 UhrWWiWskSMk-LsÄWMM
üusammensple ! erster Wiesbadener Künstler

Direktion : Opernsänger C. Cristiansen.
> Teil

Lieder, Humor. Gesänge. S--helmenliedcben . Tanzduette
aus mod.Operetten ,beiter rträgein Nassauer Mundart

I' . ’ eil
©as

Operette in einem Autzug% on O. Waldmeister
Elsa von Schleinitz . . Fr! Thea Peri
Oretel . Fr! Eisee Cuba
Haus . . Hr. C. Grisliansen

Preise der Plätze : Sperrsitz 3.50 M., 1. Platz 2.80 M
2. Platz2 .— M„ 3 Platz 1.25 M. Vorverkauf : Zur Krone
und KOoniawaren -Oeschäft Eberha dt , Weihersirasse,-

Nachmittags %3 t'hr.
Wei’inachtsvorstellungfür die Kinder:

Mixlelm 5® Chplstgesctaenk.
Reizendes Märchenspiel mit Gesang.

Personen:
.Der Wasseriürst Kühlehorn Klaus, deichr Sohn
Fischer Jansen Ilse, neiaer Pflegetochter
Martha, seine Frau
Preise der Plätze : Sperrsitz 2.— M , 1. Platz 1 50 M ,

2. Platz 1.— M., 3. Platz 0.60 M.

Frisch ein getroffen!
Ein großer Posten:

Herrcn-Winterjoppen, II reihig . M . 56.—
„ mit Balten „ 59.—

, , ^Oppeit -^ ttLÜ^ e , Sirapaziervare , , 88 . —-
Darnen-Koslöme aus schwarzem Tuch

Alk. 158.- , 193.-
Danien-Rdcke . . Mk. 31.50, 40.—, 72.50

Außerdem große Auswahl
Damen -Regenmäntel jin Gummi, Seide und Loden;
iierren - Uisteru . - Faleiols in modernen Stoffarten,

Gummi und Loden.
Säeco-Anzüge und .einzelne Hosen.

| Bruno Wandt , Jj ;r 5"6. |

Fells « tfer Ati
wie Kanin . Hase », Füchse.
Manlwnrs . Marder , rlliiö,
Rehe , Ziegen nrid Schake

gerbt zu Netze«
Schrökl.  Wiesbaden,

Nomerd. rg
Auswä rts auch  Paltoersand.

2Lärrferschweme
zu verkaufen bei
Nakob C.brist , Delkenheim 80-

Kaufe
gui behändeste. Kanin -, Maul»
tvarsck-. Wuchs-, Zickelfelle
za hoben Preisen n. erb Angebot.

Schrvfl , WirSbaden,
Mm rb r̂a 6_

Gußtöpfe
beste Ware, roh und emailliert,
in allen Größen empfiehlt zn,
billigen Preisen Adolf Treber.
Schlofferei, Hochheim «. SM.

vezugrpreir : m<
Bringerlohn. lv>

bei jed

m  i4i

Nr. <f91.
Arncee Francaise d.u )

W,
Sir.. 1875/2.

1. Die französischen
verpflichttt , Anzeige über
sind sie frei aller Reguisi
Standpunkt der Wobnur
Ortswokw.ungskommissior

2.  Die Beschlüsse der
sowie die französischen u
rrehmigung durch den Or

Le Com
Administrateur militair

Nr . 692.
Armee Francaise bli !

W
Nr. 1515/2.

Ans Befehl des Ob
Rhin , ist die Einfuhr d
Bereiche der Armee bis

Le Cow
Administrateur mititai

Nr . 693.

Die Dauer der Wa
geordneten in den Wah!
Landgemeinden , umfasse

i
Aurmaen , Frvmer

Kloppenheim, Medenba-
sachsen.

Breckenheim, Delkei
heim, Walläu , Weilbaci
am Sonntag , den 14.
schusses, wegen Lichters;
nachmittags festgesetzt.

Wiesbaden , den 22

S.-Nr . II . 5360/1.

Nr . 694.

Betrifft : Versorgung d<
Mitteln l

Auf Anordnung bei
.zember d. Js . an die im
den Stnatsangshörigen
französischen Behörde ’c
Personen deutsche Leb:
durch es den Fremden
forgungsberechtigten d'u

Ich ersuche die M
forderliche sofort zu, ver
Nationalität die Zahl k
zuteilen.

Wiesbaden, den 29

J .-Nr . II ..Kreiskontrol

t

Nr . 695.
Awstchsleuer;,sticht fü

n»i
Nach 5 10, Numm

26. Juli 1918 haben
treiben, wenn sie Lur;
gelte liefern , die erböl
abgabe betrögt 10 Pr
erfolgt regelmäßig vhi
und Entwertung von
Mm Einzelwerte van
ziehen, die heherwerti
Ctempeioerteiler verka

Die Marken finb
Cmpfangsbekenntms i
daß er nach Maßgabe
nach dem Empfange je
Pflichtet ist. Tas Eirr;
ferers , den Eegenstar
den Betrag des Entge
betrag enthalten . Wir!
te 'lt, Io ist der Empfc
Wochen nach dem Tue
teren Aushändigung l
Zahlende leine Ouittn
für ihn zuständigen Ui
die für die Ouitlung v!
Stsuer entrichten.

Hat der Erwerbe

Letzis


	[Seite 561]
	[Seite 562]
	[Seite 563]
	[Seite 564]

